








Das
Geſegnete Andencken

an treue Lehrer
wurde in der

Gedachtniß- Predigt
weilanddes

wohlehrwurdigen und wohlgelahrten Herrn,

Hrn. Friederich Leopold
Harten,

in die 29. Jahr treufleißigen Predigers bey
der Gemeine in Wanerleben in der Grafſchaft

Wernigerode,

ulsderſelbe den 2r Jull 1764. in ſeinem Er—

loſer ſelig entſchlafen,
dun

der entſeelte Leib den 23. Jun.in der Stille in die
Gruft geſencket worden,am Feſt der Heimſuchung Maria in der Clo

ſter Kirche zu Waſſerleben
vorgeſtellet

und
auf gnadigſten Herrſchaftlichen Befehl

entworfen und dem Druck ubergeben
von

Johann Philipp Reeccard,Conſiſt. Rath und Paſt. bey det Gt. Joß. Gemeine in

der Neuſtadt zu Wernigerode.

——e—Wernigerode, zu finden bey Joh. Ge. Struck, Hofb.





Gebet.
Gebendiger und allgegenwartiger Heiland,
„Chriſte JEſu, der du uns Menſchen
mit deinem theuren Blute erkaufet haſt, und
ernſtiich wilſt, daß wir des vielen Guten,
welches du uns durch deinen Verſohnungs
Tod erworben, theilhaftig werden ſollen,
du haſt zu dem Ende das evangeliſche Lehr—
amt eingeſetzet, damit wir dadurch ſollen
eingeladen werden zu dir zu kommen, und
die von dir uns bereiteten Heilsguter an—

nehmen und genieſſen. Wir demuthigen
uns vor dir, und verehren deinen heiligen
Namen, daß du bisher einen deiner Gna
denboten nach dem andern auch zu uns ge—
ſandt, und durch dieſelben uns das Heil

in dir anbieten laſſen. Sey, HErr AE—
ſu, hochgelobet, daß du durch deinen treuen

und nunmehro vollendeten Knecht, welchen
du vor wenig Tagen von uns genommen,
uns ſo oft liebreich und-ernſtlich zu dir no
thigen laſſen. Ach! daß wir doch alle den
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4 Geber.
Ermahnungen und Erweckungen, welche
er in deinem Namen an uns gethan, wa—
ren gehorſam geweſen! Ach! daß wir doch
uns durch ſeinen treuen Dienſt aus unſerm
ſundlichem Verderben hatten erretten und
zu dir, dem holdſeligen Erloſer fuhren laſ—
ſen. Du weißſt aber, allwiſſender Heiland,
daß wir leider! großſtentheus deinem durch
ihn uns verkundigtem Evangelio ſind un
gehorſam geweſen, und uns widerſpenſtig
gegen daſſelbe bezeiget haben. Wir beu
gen uns deswegen vor dir;,-und bitten dich
hertzlich „daß du uns wolleſt Gnade ver—
jeihen, nun noch nach ſeinem ſeligem Ab
ſterben an das Wort, welches er uns ver
kundiget hat, ſo zu gedencken, daß wir uns
dadurch. ungeſaumt in die Ordnung der
Buſſe und des Glaubens leiten laſſent
Haſt du uns aber durch ſeinen Dienſt zu
dir gezogen; ſo hilf, daß wir, wie er, dü
bis an unſer Ende, mogen treubleiben.
Laß uns, HErr JEſu, wie et., an' dir,
als ein Glied an ſeinem Haupte nver
ruckt hangen bleiben. GSegne zu dem Enn
de in gegenwartiger Stunde Lehren! und
Horen an unſer aller Hertzen uberſchwange

lich! Wir bitten dich ſölthes umnn
deines Blutes und. Todes wil

den, amen.



νο Qοαο“, 5
Eingang.

»WNAls Gedachtniß der Gerechten blei
1 bet im Secen. Dieſes in JEſu ge

trubte Zuhorer, ſind

T liebte und jum Theil ſchinerklich be

fenl Koniges Sauogno, welche wir in den Spru
cheu deſſelhen im 10, Cap. v. 7. finden. Die—
Geetgchten, von welchen hier geredet ivird, ſiiid;

—Dweder. auf eine offfubaxe. noch henmliche Art
uüd Weiſe entwender. Es werden.vier auch
njcht ſolche. verſtanden. die an groben Jercken

des Fleiſches einen Abſcheu haben, uned die auſ
ienlichen gottesdienſtlichen Händlungen fleißig
bedbgchten, wie einſolcher der Pharjſaer war,
det nach Luc. i8,11. alſo bey ſich ſelbſtbetete: Jch
dancke dir, GOit, daß ich nicht bin wie
agndere Leure, Rauber, Ungerechte, Ehe
brecher, oder auch wie dieſfer Zollner. Dieſe
jeht angefuhrte werdei zwar wol von den Men
hhen als Gerechte angeſehen; aber ſie ſind ſol
che nicht vor GOtt. Das gottliche Wort leh
ret uns, daß alle, welche noch in ihrem natur
lichen ünd unbekehrten Zuſtande dahin gehen,
Ungergchte ſind. Palilus ſpricht Rom. 3, 10.

voneJuden und Heiden: Da iſt nicht, der tie
recht ey, auch nicht Einer. So lange al—
or der Menſch ohne. Glauben an den HErrn
JEſum iſt, ſo lanhe iſt er ein Ungerechter, er
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6 Das geſegnete Andencken

mag im ubrigen in dem Stande der fleiſchli—
chen Sicherheit oder der Heucheley leben. Die
Gerechte, von welchen hier Salomo ſchreibet,
ſind ſolche, welche durch die Erleuchtung des
heiligen Geiſtes haben grundlich einfehen lernen,/
daß ſie durch die Sunde ſo verdorben ſind, daß
ſie mangeln des Ruhms, den ſie an GOtt ha
ben ſollen, nichts als Sunde und Ungerechtig—
keit an ſich haben, und daß das Beſte, welches
ſie ſonſt vermeinet an ſich zu huben, vor GOtt
nichts anders ſey, als ein beſudeltes und befleck
teß Kleid, die daruber beangſtiget und gebeu
get ſtnd, und ſo mit hungrigem und durſtigein
Hertzen ihre Zuflucht zu dem völlgultigen Ver
dienſt unſers Erloſers und Mittlers genommen,
daſſelbe durch den Glauben, als ihr eigenes an
genommen, und dadurch Vergebung aller ih—
rer Sunden ſaimt deren Schuld und Strafe
erlanget. Wie unſerin Heiland, als unſerm
Burgen, unſere Sunden ſind zugerechnet; ſo
den Glaubigen die Gerechtigkeit deſſelben. Sie
konnen deswegen aus Jeſ. 45, 24. ſchweren
und ſagen: Jm SErrn habe ich Gerechrtiti
keit und Srarcke. Wann nun der Menſch
dieſe vollgultige und unſchatzbare Gerechtigkeit
durch den Glauben ergriffen, und ſich dieſelbe
zugeeignet hat; ſo auſſert ſich dieſes auch in ſei
nem gantzen Betragen. Er hat einen unver—
verſohnlichen Haß gegen glle und jede Sunden,
er ſuchet innerlich und aunerlich ſo zu wandeln,
wie es der HErr unſer GOtt in ſeinein heili
gen und gottuchen Wort fordert und haben

wil,



an treue Lehter. 7

wil, er ſuchet zu ſeyn ohne Tadel, und lauter,
und GoOttes Kind, unſtraflich mitten unter den
unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht, unter
welchen er ſcheinet als ein Licht in der Welt.
Alle, die ſo beſchaffen ſind, die ſind Gerechte,
ſie mogen im ubrigen reich ober arm, ihoch oder
niedrig, gelehrt oder ungelehrt ſeyn. Von die

ſen Gerechten bezeuget: Salomo in unſern
vorhabenden Worten: Das Gedachtniß
der Getechien bleibet in Segen. Es be

Tommen zwar dieſe Gerechte hier ſchon in der
Zeit der Gnaden unausſprechlich viel Gu
tes von dem gnadigen und barmhertzigen GOtt,
ſo daß er ſelbſt Jeſ. 3, 10. fordert: Prediger
von den Gerechten, daß iie es gur haben,
denn ſie werden die Krucht ihrer Wercke
eſſen; aber dabey ſind ſie doch vielfaltig ver
achtet, und werden von der Welt gerinte ge
ſchatzet. GSterben ſie, ſo kommt ihre in dem
Blute JEſu gewaſchene GSeele in das himmlũ
ſche Paradies, ihr Leib vermodert zwar in der
Erde, aber er ſol aueh dort dem verklarten Lei
be Chriſti ahnlich werden. Jndeſſen ſol doch
hier ihr Andencken im Segen bleiben. Nach
ihrem todtlichen Hintritt wird noch manchem of
fenbar werden, was der treue GOtt Gutes in
ihnen und durch ſie gewircket hat. Da wird
man ſich mit Vergnugen erinnern, was ſie Gu
tes geredet und gethan haben, da wird man
den HErrn, der ſolches durch ſie gethan, darun
ber loben, da wird ihr lobliches Erempel uns
ur Nachahmung reitzen. Meine

24



uv geſeglteir cnvencten
„Meine in JEſgz geliehte; Zuhorer! ihr wer—

det von ſelbſt ſchon erkennen, warum ich euch
jetzt die angefuhrten Worte zu. Gemuthe gefuh

ret, denug ihr wiſſet, daß es dem HErrn unſerm
Gott nach .ſeinem unerforſchlichen Rath gefat
Jen, den. weilaud wehlehrxurdigen und
wWohlgelahrten errn, Gerrn Sriederich
Aeopold Sartem, in:die.a. Jahr treuflejßl
Zeü Predigen ben dieſer weriheſten Gemeine den

S.Junii des jetzt laufenden: Jabes aus dieſer
zangnerbollen Welten ſich in cdit. frohe Emio
ggit zu fodernt.WMer. gnadige: GHtt hat auch
dariſ kneipen  in ſejnen, jungern Jahren in dem BluJenriſti: unſers cnigen Werſohners gerechtder
geſgãcht. Monpialg: er nuch halle gekommen,
iſt iom perüuttelſe des. Wintes GOttes entdeckt
worden, daß ſeiun bigueriges Leben. nichts an
ders alg ein henandiges Sundigen geweſen, und
daß er,wo michd rine wahre Bekehrung durch
den heiligen Geiſt. inn ihm gewircket goerde, nicht
konne felig merden.n Er? hatn ſiech wahero der
Gnadenbearheitimg des ſarmhertzigen GOttes
gauntz jubergeben Dadurch ihm.. denn. ſeine
wircklichen und Erbſunden nracht entdecket ſinn
Er hat iſich leruen als einen Gottloſen erkennen
und fuhlen, und in dieſem Zuſtaude hat ihn
nichts ſo: ſehr geſchmertzet, als ſeine: vielen und
groſſen Sunden. Er iiſt, daim von ſeinen then
ren Lehrern erwecket worden., cnur nacket und
bloß zu dem altgemeinen SunderMeülandr. in
gehen, und in deſſen Blut unn Wunden Gna
de und Vergebung ſeinen, Samden gu ſuchet.
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an treue Lehrer. 9
Da ar dieſem Rath eiufaltig gefolget; ſo iſt er
dahln kommen, daß or durch das Evangelium
verſichert worden der: gnadige GOtt habe ihm
ſeine Sunde vergeben, und Chriſti. Gerechtig
leit ſey auch ſeine Gerechtigkeit. Wie er nun
in Chriſto iſt gerecht morden, ſo hat er ſich auch
in ſeinem Leben und Wandel als einen Gerech
ten xrwieſen, wie wĩer davon hernach ein: meh
reryranfuhren. wollen.. dJetzt muſſen. wir nuv
auch von dieſemuhruren und muntern Lehrer ſun

gen: Das Andenrkun des Getechten bleiu
ber  im Secten unſWen beuget; und /dotrubet
aber dieſer ſchmortzliche Hintritt mehd; als die
binterlaſſene, Frau:Witwe, die Herrn Sohne,
Frait und Jungfer Dochter; und dieſe Gemei
ue? Die Frau Witwe mag jetzt wol in Wahr
beit ſagen aus 2Sam. 14, ſi Ich bin eine
Witwe, ein Weib,dub Leidetrager, und
mein Mann iſt geſtorben. nn Sie /hat frey
lich einen liebreichen redlichen und treuen Ehe
genoſſen perlorenn Doch ſol: ſiebedencken, daß
es eine groſſe Wehlthat ſep, daß ihr der HEre
denſelhen: ſo viele Jahre gelaſſen, und daß der
liebreiche GOtt bey dieſem erlittenen Verluſt ihr

aus Zeſei:54, 5. zurufe: Der dich gemacht
hataſt dein Mann, ZEer Zebaoth heiſſt
tein Name, und dein Erloſer, der Zeilige
in Jſrael, der aller Welr GOtt genennetr

wird. Dieſer wird bey ihr mehr denn Man
nesſtelle vertreten. Er wird fur ſie ſorgen, er
wird ſie ſchutzen, er wird in der Einſamkeit durch
in; Wort mit ihr, und ſie im Gebet mit ihm

ò
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10 Das geſegnete Andeucken
reden. Die ſamtlichen leidtragenden hochwer—
theſten Kinder beweinenden Verluſt eines Va
ters, der ſie zartlich geliebet, der fur ihr ewiges
und zeitliches Wohl geſorget. der mit ihnen und
fur ſie ernſtlich zu GOtt gebttet; aber ſio durfen
nur ſtille und gelaſſen ſeyn, denn ſie ſollen er
fahren, daß der gnadige: GOtt um ihres vor
feinem Thron prangenden Vaters willen vielen
Segen werde auf ſie flieſſen laſſen. Der HErr
wird an ihnen erfullen, was:er Pſ. 1o2, 29.
von dem SGamen der Frommen verveiſſen. Die
te betruber Gemeine iſt nun wie Kinder ohne
Vater, wier Schafe ohne Hirten, der HErd
aber wird auch die wiederum mit einem treuen
Geelſorger verſorgen. JEſus, der groſſe Hirte
der Schafe ruft auch ihr. aus Joh. 14, 18. zud
Jch wil euch nicht Wayſen laſſen. Sehet
inzwiſchen dahin, daß ihr den Tod eures recht
ſchaffen geweſenen Lehrets moget recht anwen
den, und daß. ſein Gedachtniß: bey euch im Se
gen ſey, wie dieſes geſchehen ſolle, davon wol
len wir unter dem Gnadenbeyſtand GOttes in
der gegenwartigen GedachtnißPredigt ein meh
rers mit einander veruehmenz nehen aber zuvor
nochmalen den. gnadigen GOtt rhierzu  um ſei
nes Geiſtes Licht  und Kraft an, in einem de
muthigen und ſtillen Vater Unſer.

l



an treue Lehrer. it
1

7Edencket an eure Lehrer, die
J— welcher Ende ſchaueteuch das Wort GOttes ge—

an, und folget ihrem Glauben
nach.
Wir wollen, in JEfu Geliebteſte, nach die

fen verleſenen Worten mit einander in der Furcht
des HErrn betrachten:
Das geſegnete Andencken an treue

Lehrer
1. Das Amt und Geſchafte trener
Lehrer.L Das geſeguete Andencken derſel
ĩ ben.

Gebet.Ca.ar rufen dich, HErr JEſu, als den Hirten und„WBiſchof unſerer Seelen an, daß du uns wolleſt
Gnade verleihen, dieſes dein Wort ſo zu behertzigen, daß
wir nicht nur den Schall deſſelben hören, ſoudern daſ
ielbe auch in unſern Hertzen kraftig werden laſſen. Er—
pöre uns um deines Namens willen, amen.

Abhandlung.
eCJr haben beh dem geſegneten Anden

KC cken treuer Lehrer, vorhin

maſſen,



2 Das geſegnete Andencken
maſſen, unſere Augen r.qu gchten auf das Amt

Wit werden hierb
und Geſchatte. derſibeuſn

zt) Zu yrwaget aben iwelchynetceüe Lehrer
ſind?. Es. werden  ſolche in untern. Textesworz
teir genaunt Lehrer; vder nach jeluer Sprache.
Fuhrer, Leiter dder Wegweiſer, ibieahnenieben
vjeſer Name v.a  bavgglogefoirdg.  Sonſt,
heiſſen dieſelben Hirten und Veiteſte, Ap. Geſch.
20, 17. 18. Chriſti Diener und Haushatter
uber. GOttes Geheimuniſſe, Cor.na,a. anderer
Pauuen ſetzt njcht zu gedencken. .Es werden
dadurch keine ändere verſtanden, als ſolche Leh
rer, welche der HErr.unſer GOtt durch ſeinet
Giiſt dazu tlichtig Jeniacht. und Perufen hat
daß ſie den ihrer Seelen-Pflege anbefohlnen,
nacn der Voxſchufr der heiliggn. Schrift den
Wieg zů dent Leven ſöllen vekant mchen, und
wenn ſie auf denſelben gebracht ſind, beriſſenſeyn, daß ſie- auf. denſelben rahret weideul

Sol dieſes geſchehen; ſo wird freylich vonn ih
nen erfodert, daß ſie.nicht nur den Weg des
Friedens wiſſen, ſonderun var ſie guch ſelbſt auf
demſelben ſind. Wil jetnud  un naturrlichetz
einen; Wegweiſer abgeben; ſormuß er nicht iur
wiſſen; avo der Ort lieget, an welchen man wil
ſondern. er muß auch den Weg dahin ſelbſt ge
gangen ſeyn; alle Jrr und Abwege genau wiſe
ſen; ſo auch im GeiſtlichenennWil jemand ei
nem den Weg zur Seligkeit weiſen, und hat
denſelben ſelbſt nicht betreten, der lſiſt wie c
Wegyweiſer am Wege, der zwar andern e



AUſn kreue Lehret. !nz
Prt anzeiget, woöhin ſie wollen, aber ſelbſt nicht
dahin kommt. Unſer Heiland ſaget deswegen
Luc.s, z9.i Mag auch ein Blinder einem
andern den Weg weiſen? Werden ſie nicht
Alle beyde in die Grube fallen? Daher fin
den wir an treuen Lehrern, daß ſie nicht nur ei
ne gute Erkentniß von dem Lebenswege haben,
nicht nur davon reden konnen, ſondern ſie haben

ſich auch durch den Geiſt GOttes dahin brin—
gen laſſen, daß ſie ſich von der Finſterniß zu
dem Licht, und von der Gewalt des Satans zu
GOtt bekehret.  Da ſie nun glaubig gewor
den, und ihre Hertzen mit der Liebe Chriſti er
fullen laſſen; ſo findet ſich bey ihnen ein aufrich
tiges Verlangen auch andere zu Chriſto, als
der Quelle alles Heils, zu fuhren. Da ſie ſich
nun dem HErrn zu ſeinem Dienſt gewidmet und
dargeſtellet haben; ſo hat ſie der gnadigt GOtt,
obgleich nicht ünmittelbar, wie Moſen und die
Propheten, doch mittelbar dazu berufen, daß
ſie die Heerde Chriſti weiden ſollen. Hierin
ſuchen ſie auch durch die Kraft Chriſti alle Treue

zu beweiſen.b) Fragen wir: Worin denn ihr Amt und

Geſchafte beſtehe? Der Apoſtel Paulus gibt
uis ſolches in unſern Worten zu erkennen,
wenn er ſpricht: Die euch das Wort GOr
tes geſatir haben. Wir bemercken hierbey

MDas Wort GoOttes, welches ſie fagen:Vieſes iſt theils des Geſetzes, theils Evan

gelii. Das Geſetz muß den Menſchen bekant
gvemneht werden, damit fie aus demſelben, als

einem

n



14 Das geſegnete Andencken
einem hellen. Spiegel lernen erkennen, in welch
ein abſcheuliches Verderben wir arme Menſcheu
durch die Sunde aerathen, und wie wir von
Natur Kinder des Korns ſind. Jſt demMen
ſchen der Sunden Greuel und der Zorn des hei
ligen und gerechten GOttes daruber entdeckt;
ſo erſchrickt er daruher, und lernet ſeine Sunde
groß achten. Alles dieſes aber machet den Men
ſchen noch nicht ſelig. Das Geſetz gibt uns
zwar unſere groſſe Unſeligkeit zu erkennen; aber
es lehret uns daſſelbe nicht, wie wir davon kon
nen befreyet werden. Dahero iſt uns nun
auch das Evangelium nothig, und muſſen treue
Lehrer uns ſolches auch verkundigen. Dieſes
ſtellt uns 1) vor, wie JEſus Chriſtus der eini
ge und wahre Grund alles unſers Heils und
Seligkeit ſey, wie uns dieſes Paulus 1Cor. 3,
11. deutlich lehret, da er ſpricht: Einen an
dern Grund kan niemand letien auſſer dem,
der gelecget iſt welcher iſt JEſus Chriſtus.
Dieier nuſer Erloſer und Mittler iſt aus erbarmen
der Liebe zu uns armen Sundern in dieſe Welt
gekommen, er hat ſich unter das Geſetz gethan,
damit er uns davon erloſete, er hat an Seel
und Leib die groſſte Marter und Pein erduldet,
und dadurch den Zorn GOttes geſtillet, und
uns alles verlorne Heil wiederum zuwege ge
bracht. Er wuß nun den Menſchen vor die
Augen gemahlet werden, darum bezeugen die
Apoſtel 1Cor. 1, 24. von ſich: Wir predigen
Chriſtum gottliche Kraft und gortliche
Weisheit. 2) Wie wir deſſelben theilhaftig

werden.



Nnnm ireue Lehrer. r5
werden. Das Wort GOttes lehret uns, daß
dieſes geſchehe in der Ordnung der Buſſe und
des Glaubens. Unſer geſegneter Heiland hat
uns dieſes ſelbſt gelehret, da er Marc.1, 15.
ausrufet: Thut Buſſe, und glaubet an das
Evanttelium. Die Apoſtel haben ihm auch
hierin tireulich gefolget. Paulus bezeuget von
ſich gegen die Aelteſten der  Gemeine zu Epheſo
Apoſt. Geſch. 20, 21. Jch habe bezeuger,
veyde den Juden und Griechen, die Buſſe
zu GOtr und den Glauben an unſern
ZErtn JEſfum. Dieſes iſt noch die Sache,
worauf alle rechtſchaffene Knechte Chriſti in al
len Predigten und bey aller Gelegenheit drin
gen. Sie bezeugen, es konne kein Menſch in
das Reich GOttes kommen, es ſey denn, daß
er umkehre, und werde wie ein Kind. Denn
durch unſere Wercke, wenn dieſelbe auch noch
ſo gut glautzen und ſcheinen, konnen wir die
Seligkeit nicht erlangen. Wir ſind auch durch
die Sunde ſo jammerlich zugerichtet, daß wir
zu allem Guten gantz untuchtig und erſtorben,
zu dem Boſen aber geſchickt und geneiget ſind.
Wie wolten wir uns aus unſerm Elend erretten?
Wie ſolten wir Gutes thun konnen? Ohne
Chriſto vermogen wir nichts. Sol uns gera
then werden, ſo muſſen wir als Muhſelige und
Beladene zu dem HErrn JEſu kommen. Neh
men wir dann den durch den Glauben, wel—e
chen er ſelbſt durch ſeinen Geiſt in uns wircket,
und deſſen blutige Verſohnung an; ſo werden

wir groſſer und unſchatzbarer Seligkeiten theil
haftig
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haftig. Nieſes iſt das zte, welches uns in
dem Enangelio vorgehalten wird. Dahero
zeugen treue Lehrer auch davyn. Das wil auch
unfer liebreicher Heiland haben, es heiſſt des
wegen Luc. 1417. daß die ausaeſandten Knech
te den Geladenen ſolten ſagen: Kommer, denn
es iſt alles bereit. Hiervon flieſſen auch die
evangeliſchen Lehrer uber. Sie bezeugen, wie
diejenige, welche ſich zu dem Glauben an den
Namen unſers theuerſten Exrloiers bringen aaſ
eſen, es in Zeit und Ewigkejt dallen gut haben.
Hier ſollen ſie eine vollrommene VBergevung
aller ihrer Sunde haben,alle ivre Sunde ſollen
von GoOtt als nicht geſchehen angeſehen were

il

Ê  ſ e 7, e eeror e deÊe Ên.ſchen vor ſich haben, denen ſie den Rath GOt
tes von ihrer Seligfeit verkundigen konnen. Sy

finden



an treue Lehrer. 17
nden wir an Chriſto JEſu, als dem allervoll
»mmenſten Muſter der Lehrer, daß, wenn zu
emſelben eine groſſe Anzahl Menſchen gekom
jen, er ihnen willig und mit Freuden den Weg
der Seligkeit gelehret: als in der herrlichen
zergpredigt Matth. 5, 6. 7. Nach Joh. 6. hat
r bey funf tauſend Mann das Wort des Le—
ens bekannt gemacht. Eben dergleichen leſen
pir auch in der Ap. Geſch. von den Apoſteln,
is Cap. 2, 3. Jn dieſe geſegnete Fußſtapfen tre
en auch jetzt die Knechte Chriſti, wenn ſie of—
entlich das Wort GOttes predigen. Je mehr
ie der Zuhorer haben, deſto lieher und ange—
jehmer iſt es ihnen, ſintemal ſie verſichert ſind,
aß unter einem groſſen Haufen eher welche ge
roffen werden, als wo wenige ſind; indeſſen ſa

jen ſie doch wenigen eben das Wori, welches
ie vielen verkundigen wurden.

b) Beſonders ſagen ſie ſolches, wenn ſie eß
nit eintzelen Menſchen zu thun haben, wie ih
ien darin der groſſe Hirte der Schafe mit ſei
iem heiligen Erempel vorgegangen iſt. Wie
eſchaftigte der ſich nicht mit der Cananain?
jach Matth. 15, 1. Wie ging er nicht mit dem
eilsbegierigen Zachan um? Luc. 19. Wie
keulich unterrichtete er nicht den beh der Nacht

u ihm kommenden Nicodemum? Joh. 3. Wie
jebreich unterwies er nicht die Samariterin bey

»em Brunnen von dem Waſſer des Lebens?
Joh. 4. Eben ſo machen es treue Seelſorger
nuch, wo die Gelegenheit haben ihren Zuhorern
eſonders ein Wort an das Hertz zu legen; ſo

Bi— thun



rg Das geſegnete Andencken

thun ſie ſolches gerne. Sie beſuchrn desweget
die ihnen anvertrauten Seelen, ſo viel ſolches ih

re Zeit und Umſtande zulaſſen, ſie reden ſie des
fals wol bey ihrer Arbeit oder andern vorfallen
den Gelegenheiten an. Finden ſie an ihnen et
was zu ſtrafen, ſo thun ſie es auch, wenn ſie
ſich allein mit ihnen in emGeſprach einlaſſen
konnen, wie wir davon dort au dem Propheten
Nathan ein vortreflich Erempel haben,  Sam.
12, 7. Das Sundliche muß ein treuer Lehrer al
lerdings ſtrafen, thut er ſolches nicht, ſo ladet
er eine ſchwere Verantwortung auf ſich. Es
iſt deswegen Knechten GOttes on ſehr eindruck
lich, was der HErr unſet GOtrézeih. 3, 17. 18.
ſelber ſpricht, da ·et ſaget: Du Mentchenkind,
ich habe dich zum  Wachrer geſetzet
uber das Haus Jfrael; du ſolt aus meinein
Munde das Wort horen, ünd ſie von mei
ner wegen warnen. Wenn ich dem Gottr
loſen ſacje: du muſſt des Todes ſterben;
und du warneſt ihn nicht, und ſagſt es
ihm nicht, daimit ſich der Gottloſe vor tei
nem gottloſen Weſen hure, auf daß er fe
bendig bleibe; ſo wird. ðer Gottlofe uttj
ſeiner Sunde willen ſterben; aber ſein
Blur wil ich von deiner Hand fordern. Wo
du aber den Gottloſtn warneſt, und er
ſich nicht bekehret von ſeinem gotiloſen
Weſen und ſWege; ſo wird er um ſeiner
Sunde willen ſterben; aber du haſt dei
ne Seele erretter. Dahero beſtrafen ſie die
Sunden, welche offentlich begangen twerden,

offent
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affentlich, ſagen auch einem jeden ihrer Zuhorer
beſonders, was ihm zu ſagen iſt, es mag im
übrigen dem Menſchen gefallig oder mißfallig
ſeyn. Gnug, daß ſie haben gethan, was ihnen
befohlen iſt. Sie ſagen es den Leuten, nicht
etwa, wie ſich manche einbilden, ſie zu krancken
und ihnen wehe zu thun; ſondern darum, daß
ſie ſich von ihren Sunden ſollen los machen
laſſen, und ſich von Hertzen zu GOtt bekehren.
Wie ein treuer Artzt aus einer Wunde das
faule und ſchadliche Fleiſch ſchneidet, damit die—
ſelbe geheilet werde; ſo machen treue Lehrer ih
ren anvertrauten Pfarrkindern darum ihr Sun
denelend bekannt/ damit ſie ſollen bekummert
werden durch die Wunden unſers groſſen Ho
henprieſters davon geheilet zu werden. Es ſa
gen treue Lehrer nicht nur das Wort GOttes
mit Worten, ſondern auch mit der That und
mit Wercken. Dieſes geſchiehet in ihrem Le
ben und Wandel. Denn durch dieſes muß es
nch offenbaren, wes Geiſtes Kinder ſie ſind.
Wenn ein Lehrer auch ſchon das Wort GOt
tes lauter und unverfalſcht verkundiget und doch
nicht ſo lebet, wie er prediget; ſo wird er we
nige Frucht ſchaffen. Jan lebet er anders,
als es das gottliche Wort haben wil; ſo reiſſt

er durch ſeinen Wandel mehr darnieder, als er
durch ſein Wort bauet. Die Zuhorer dencken
auch wol von ihm: er glaube ſelbſt nicht, was
er predige. Wer demnach ein rechtſchaffener
Lehrer ſeyn wil, bey dem muß Lehr und Leben

aufdas genaueſte ubereinſtimmen. Das Wort

B 2 des
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des HErrn fordert deswegen von ihnen 1Petr,
5, 3. Werder Vorbilde der Heerde. So
waren die Apoſtel des rammes? Paulus konte
darum ſeinen Zuhorern zurufen aus 1Cor. 11,1.
Seyd meine Nachfolger gleich wie ich
Chriſti. Eben dergleichen Ermunterung finden
wir auch Phil.3, 17. Dieſer theure Lehrer er—
mahnet auch den jungen Timotheum im iſten an
denſelben geſchriebenen Briefe, Cap. 4, 12. Sey
ein Vorbild den Glaubigen im Wort, im
Wandel, in der Liehe, im Geiſt, im Glau—
ben, in der Keuſchheit. Es iſt zwar nicht.
zu laugnen, daß rechtſchaffene Lehrer ſo wohl
noch ihre Fehler und Gebrechen an ſich haben,
wie andere Kinder GOttes, ſo daß auch ſie oft
mit dem David aus Pſ. 19, 13. wehmuthig
klagen muſſen: Wer kan mercken, wie oft
er fehlet? Verzeihe mir die verborgenen
Lehle. Aber dabey iſt auch gewiß, daß ſie.in
keinen wiſſentlichen, muthwilligen und vorſetz—
lichen Sunden mehr leben. Sie haben zwar
die Sunde noch an ſich; ſie fuhlen ſolches auch
wohl; aber ſie laſſen dieſelbe. nicht herrſchen in
ihrem ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten
in ihren Luſten, ſondern ſie reinigen ſich vielmehr
von aller Befleckung des Fleiſches und des Gei
ſtes, und fahren fort mit der Heiligung in der

Furcht GOttes. Jhr gantzes Beſtreben iſt durch
die Gnade GOttes dahin gerichtet, daß ſie. in
nerlich und auſſerlich ſo mogen leben, wie esder—
HErr unſer bOtt in ſeinem heiligen Worte ha
ben wil. Sie konnen auch an ihrem Theile,

mit
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mit Paulo aus Apoſt. Geſch. 24, 16. ſagen:
Jch ube mich zu haben ein unverletzt Ge
wiſſen allenthalben, beyde getgen GOtt
und den Menſchen. Es iſt dieſes bey ihnen
nicht etwas gezwungenes, oder wie ein Fron
dienſt, ſondern etwas williges und vergnugtes.
Je mehr ſie den Willen ihres Ertzhirtens thun
konnen, deſto angenehmer iſt es ihnen. Jm
gegentheil betrubt es ſie ſchmertzlich, wenn ſie
ſo wol in ihrem eigenen Chriſtenthum, als auch
in der Fuhrung ihres Amtes ſo manche Fehler
und Mangel bemercken. Dadurch werden ſie
tief gebeuget und getrieben, zu Chriſto, als dem
freyen und offenen Brunnen wider die Sunde
und Unreinigkeit zu fliehen. So ſuchen Knech
te GOttes ſelbſt ſo zu wandeln, wie ſie ſolches
andern lehren, und damit fahren ſie beſtandig
fort, bis es dem. HEerrn gefallt, ſie aus dieſer
Welt abzufodern, und ſie zu ſich in ſeine ewitze
Herrlichkeit zu nehmen. Wie ſollen ſich nun
Zuhorer dieſes zu nutze machen? Dieſes iſt es
min, was wir zumlI. Zu erwagen haben, da wir zu ſehen hatn—

ben, das geſegnete Andencken derſelben? Unſer
vorhabender Teyxt ſpricht davon:
a) Gedencker an eure Lehrer: 1) ſollen
ſie ſich in der Stille erinnern desjenigen, was
ſie ihnen offentlich und beſonders geſaget ha
ben, und damit ihnen ſolches in den Sinn kom
due, haben ſie Urfache den barmhertzigen himm
liſchen Vater ernſtlich anzuflehen, daß er ſie

ſolches durch den werthen heiligen Geiſt erin
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nern wolle. Da wird ihnen ins Gemuthe kom
men, was ihnen ihr geweſener Lehrer eingeſchar—
fet, da ſie zum erſten mal zum heiligen Abend
mahl ſind zubereitet worden, da werden ſie dar
an gedencken, was er bey Erklarung dieſes oder
jenes erklarten Teytes geſaget: habe, wie er oft
ernſtlich fur ſie und mit ihnen zu GOtt gebetet
habe, da werden ſie ſich erinnern, wie er ſie bey
Begehung der Sunde und Unterlaſſung des Gu
ten beſtrafet, und ermahnet ſich von Hertzen zu
dem lebendigen GOtt zu bekehren. 2) Were
Den ſie nun uberzeuget, daß ſie das Wort bey
den Lebenszeiten ihres ſeligen Lehrers nicht ange
nommen, ſondern:vielmehr daſſelbe verachtet
haben; ſo ſollen ſie nun noch nach ſeinem ſeligen
Abſterben ſich unverweilt aufwecken laſſen, ihre
bisherigen Sundenwege zu!erkennen, zu bereuen
und fahren zu laſſen, und zu Chriſto, als dem
richtigen und ſichern Wege ſich zu wenden. Ge
ſchiehetidieſes;, ſo häben ſie noch von ihrem ſelig
verſtorbenen Lehrer Nutzen. Und wie angenehm
werden dereinſt diejenigen treuen Lehrern vor
dem Thron des Lammes ſehn, welche ſich auch
noch nach ihren todtlichen Hintritt zu GOtt ge
wendet haben? Sind aber Zuhorer durch den

treuen Dienſt ihrer rechtſchaffenen Prediger dem
HeErrn JEſu, als eine Braut ihrem Brauti
gam, zugefuhret worden; ſo ſollen ſie auch das
Wort, welches er ihuen geſaget hat, nicht. aus
dem Gemuthe laſſen, ſondern ſo lange es dem
HErrn gefallt, ſie in dieſer Wallfahrt zu laſ
ſen, ſo lange ſollen ſie daſſelbe in ihrem Hertzen

bewah
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bewahren, und ſuchen in die Uebung zu brin—
gen. Sie ſollen daran gedencken, wie ſie er—
mahnet worden, nicht wiederum in Tragheit
uud Schlafrigkeit zu gerathen, ſondern in dem
Blute Chriſti allen Sunden zu widerſtehen und
dieſelbe zu uberwinden, wie ſie ſolten in dem
angefangenen Guten wachſen und zunehmen,
wie ſie ſolten halten was ſfie hatten, damit ih
nen niemand die Crone des Lebens nehme.

Wann ſie dem folgen; ſo werden ſie dahin kom
men, wohin ihre treue Lehrer ſind voran gegan
gen. Je mehr ſie ſich hierzu ermuntern laſſen;
deſto geſegneter iſt ihnen dieſes Andencken.

b) Heiſſet es hiervon: welcher Ende ſchau
et an. Da der treue GOtt den redlichen Leh
rern Gnade verliehen in ihrem Leben an dem
HErrn JEſu, wie ein Glied an ſeinem Haupte,
wie ein Rebe an dem Weinſtock zu hangen; ſo
verlaſſt und verſaumt er ſie nun auch nicht an ih
rem Ende; da ſie unſerm GOtt und Heiland
gelebet, ſo ſterben ſie ihm auchtnun. Hat er
in ihrem Leben ſeine Gute und Freundlichkeit
auf vieifaltige Art und Weiſe an ihnen laſſen
offenbar werden; ſo wird er ſolches nun auch
gewiß thun. Er hat auch zu ihnen Offenb.
dgyoh. 2, 1o. geſagt: Sey getreu bis an den
Tod, ſo wil ich dir die Crone des Lebens
ueben. Sind ſie ihm bis an den Tod getreu,
ſo hilft er ihnen auch gewiß durch. Es auffert
ſich dieſes auch bey vielen treuen Lehrern auf
ihrem Kranckenund Todtenbette. Da bezeu
gen ſie mit groſſer Freudigkeit, daß das der rechte

24 B4 Weg
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Weg zur Seligkeit geweſen, welchen ſie in ih
rem Leben gegungen und gelehret hatten, da
flieſſen ſie davon uber, wie der liebreiche Hei
land ſie jetzt bey ihrer groſſen Schwachheit und
vielen Schmertzen in ihrem Jnwendigen ſtarcke
und erquicke, da ſind auch manche geweſen, die

mit ihrem Martertode offentlich an den Tag ge
leget, daß die Lehre, welche ſie gelehret, die rech
te und wahre Lehre ſey. Es wird alſo an ihnen
offenbar, daß ihr Glaube nicht ein eingebildeter
Scheinoder Heuchelglaube, ſondern ein wahrer
und lebendiger Glaube geweſen ſey, den der hei
lige Geiſt, vermittelſt des Evangelii, in ihnen ge
wircket habe, ein Glaube, der den HErrn JE
ſum gantz angenommen, und ſich wiederum
gantz an ihm ergeben, ein Glaube, der auch un
verruckt an dem HErrn JEſu geblieben. Da
ſie nun des Glaubens Ende, der Seelen Se
ligkeit erlanget und davon getragen; ſo rufet uns
der Geiſt GOttes zu: Welcher Ende ſchauet
an. Wrirr ſollen dieſes nicht obenhin oder mit
einer fliegenden Hitze anſehen, ſondern wie das
Wort in ſeiner Sprache anzeiget; ſo ſollen wir
dabey ſtille ſtehen, und eine genaue Betrachtung
daruber anſtellen. Wir ſollen bedencken wie
ſelig es ſey, wenn man wiſſe, man ſey aus dem
Tode in das Leben kommen, wie geſegnet es
ſey, wenn der Geiſt GOttes unſerm Geiſte Zeug
niß gebe, daß wir GOttes Kinder ſind, wie
herrlich es ſey, wenn man nicht nur einen An
fang jn dem wahren und thatigen Chriſtenthum
geinacht, ſondern auch in demſelben treu geblie

ben
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ben und beſtandig fortgegangen ſey. Alles die
ſes muß uns dazu dienen, daß, wir ſuchen das
angefangene Weſen bis ans Ende feſte zu behal
ten, wenn wir Chriſti ſind theilhaftig worden.
Wir durfen uns desfals nur an den HErrn
JEſum, als den Anfanger und Vollender des
Glaubens halten, der wird als der gute Meiſter
ſein Werck nicht in uns liegen laſſen.

e) Erfordert der Apoſtel zu dieſem geſegneten
Andencken: und folger ihrem Glauben nach.
Wir ſollen es nicht dabey bewenden laſſen, daß
wir erkennen, was fur Treue, Gnade und Barm
hertzigkeit der HErr an unſern theuren Lehrern
erwieſen habe, wir ſollen ihren lautern, reinen und
unverfalſchten Vortrag des Wortes GOttes, ih
ren gottſeligen Wandel und Leben nicht nurruh

men und gut davon reden, ſondern wir ſollen
auch darum befliſſen ſeyn, daß wir ſo mogen
glauben und wandeln wie ſi. Wann GOtt
ſeine treuen Knechte aus dieſer Zeit in die ſelige
Ewigkeit verſetzet; ſo reden die Zuhorer wol da
von, wie ernſtlich und nachdrucklich ſie den Rath
GOttes von der Seligkeit der Menſchen verkun—
diget, wie ſie die Menſchen ſo liebreich und
freundlich gelocket zu dem HErrn JEſu zu kom
men, und das Heil in ihm anzunehmen, wie
ſie die ſichern und frechen Sunder ungeſcheut
und mit groſſem Ernſt geſtrafet; wie ſie ein
heilie und unſtrafich Leben gefuhret; aber dar

at fehlet es, daß ſie nicht ſuchen in ihre Fuß
ſtapfen zu treten. Was hilft uns das, wenn

wir vileles an dem Verſtorbenen loben, und doch
1e il 5 Bo nicht
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nicht ſuchen ihre Nachfolger zu ſeyn? Der Apo
ſtel ſpricht in unſern Worten: KFolger ihren
Glauben nach. Den Weg, welchen ſie zu
dem Leben gegangen ſind, den muſſen wir auch
gehen. Sind wir auf dieſem Wege; ſo durfen
wir von demſelben ja nicht weder zu der Rechten
noch zu der Lincken weichen, ſondern müſſen
beſtandig auf demfelben bleiben, bis wir das
ewige und himmliſche Kleinod erlanget haben.
Der allgnugſame GOtt, welcher unſere recht—
ſchaffene Lehrer auf dieſen ſeligen und gebahn—
ten Weg gebracht und erhalten hat, der wil
ſolches auch an uns thun. Es kommt nur bey
uns darauf an, daß wir unſete Hertzen an ihn
ergeben, und unſern Augen ſeine Wege wohl
gefallen laſſen.

Anwendung.
o7un, meine Geliebteſte in Chriſto JEſiu,
Joh es hat dann der HErr nach ſeinem uner
forſchlichen Rath und Willen auch euch euren
theuren und rechtſchaffenen Lehrer durch den Tod
entriffen. Jhr habt ſchon in dem Eingang die
ſer Predigt vernommen, wie er bereits in ſeinen
iungen Jahren ſelbſten den Weg der Buſſe und
des Glaubens gegangen. Dieſes hat ſich auch
an ihm, wie in ſeinem gantzen Leben, alſo be—
ſonders in der Fuhrung ſeines Lehramts gnug
ſam geauſſert. Er hat euch das reine und un
verfalſchte Wort GOttes verkundiget. GOtt
hatte ihm eine feine und grundliche Erkentniß der

J J geoffen
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geoffenbarten gottlichen Wahrheiten verliehen.
Er ſuchete auch hierin je langer je mehr gegrun—

det und befeſtiget zu werden, deswegen forſche
te er taglich in der heiligen Schrift, und flehete
ernſtlich zu GOtt, daß er ihm ſein Verſtand
niß immer mehr durch den heiligen Geiſt eroff
nen moge. Wie er nun in GOttes Wort ge
grundet war, ſo ging in ſeinen Predigten,
Catechiſiren und beſonderm Umgang ſein Be—
muhen dahin, daß ihr mogtet ſo werden, wie
es der HErr in ſeinem Worte habben wil. Er
trug euch das Evangelium von Chriſto ſo deut
lich vor, daß auch der Einfaltigſte, wenn er
darauf acht hatte, ſolches faſſen konte, und da
mit das verkundigte Wort mogte einen bleiben
den Segen nach ſich ziehen; ſo flehete er ſehr
ernſtlich und eindringend zu GOtt. Es emfan
den dieſes viele Zuhorer wohl. Da ervon Her
tzen redete; ſo ging daſſelbe auch wieder zu Her
tzen. Er ſuchete bey der Fuhrung des evange
liſchen Lehramtes nicht etwa Ehre, gute Tage
oder irdiſche und .herganglithe Guter, ſondern
es war ihm nur darum zu thun, daß er und die,
welche ihn horeten, mogten ſelig werden. Er
ließ daher keiner Menſchenfurcht oder Gefallig
keit bey ſich ſtatt, ſondern er ſagete offentlich,
und beſonders ungeſcheut, was zu ſagen war,
wie davon ein jeder unter euch uberzeuget iſt.
Er iſz euch auch mit einem gottſeligen Wandel

vDengegangen. Denn ihr wiſſet, wie ſein Hertz

mit oer wahren Liebe GOttes und des Nach
ſten ſey erfullet geweſen, wie er in Demuth und

e Armuth
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Armuth des Geiſtes, in Aufrichtigkeit und Ver—
gnugſamkeit vor GOtt gewandelt. Jch konte
davon noch vieles ſagen, wenn ſolches nur die
Zeit und Umſtande zulieſſen. Jetzt muß ich nur
noch gedencken, wie der gnadige GOtt auch
noch in ſeinen letzten krancken Tagen ſeine Gu
te und Treu an ihm hat laſſen kund werden, fo
daß er ſelbſt erfahren, was  er in ſeiner letzten
Predigt von dieſer Stelle mit Vergieſſung vieler
CThranen bezeuget aus 5 B. Moſ. 32, 4. Creu
iſt GOtt und kein Boſes an ihm, gerechr
und fromm iſt er. Er hat gleich im Anfang
ſeiner Kranckheit ſeinen guten Freunden zu er—
kennen gegeben, wie er nicht wurde wiederum
aufkommen, ſondern wie ihm nun der HErr
wurde in ſein himmliſches Reich nehmen, er hat
ihnen auch dabey eroffnet, wie ſein Ausdruck
geweſen, daß ſein Hertz gewaltig gen Himmel
gezogen wurde, und daß ihm die Himmelsbur
ger ſehr nach ſich lockten, er hat ſich dabey ge
freuet, daß ihn der liebreiche GOtt in ſeinen ge
ſunden Tagen zu ſich gezogen, und er ſeines
Gnadenſtandes gewiß ſey. “Denn wie er hin
zu gefuget: Jetzt bey ſeiner groſſen Schwach
heit und vielen Schmertzen wurde er ſich ſchwer
lich bekehren konnen, und mit der Heiligung
wolle es jetzt auch nicht ſo fort wie es ſolte, in
deſſen bliebe ſein Glaubensauge auf den HErrn
SEſum gerichtet. Zu einer andern Zeit hat er
den bey ihm ſeyenden entdeckt, wie er ſich dar
an labe, wenn er daran gedachte, was das fur
eine unausſprechliche Freude wurde ſeyn, wenn

er
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ar ſeinen Heiland. wurde zum erſten mal ſehen.
Er iſt ubrigens dabey ſtille und gelaſſen geweſen,
bis ihn der HErr ſeines Wunſches gewahret,
ihn von allem Uebel erloſet und ausgeholfen zu
ſeinem himmliſchen Reich. Darum rufe ich
nun euch, in JEſu geliebteſte zu: Gedencket an
dieſen euren Lehrer, welches Ende ſchauet an,
und folget ſeinem Glauben nach. Wie ſeyd ihr
mit dem Wotrte, das er euch geprediget hat,
umgegangen? habt ihr euch dadurch euren ver
zweifelt boſen Schaden und unheilbare Wun
den entdecken lanen? Seyd ihr dadurch glaubig
an den HErrn JEſum worden? Habt ihr die
verdammlichen Sundenwege fahren und euch
auf; den Weg zum Leben bringen laſſen? Sucht
ihr alle euer Thun und Laſſen nach der Richt—
ſchuur des gottlichen Wortes einzurichten? Ver
geſſet ihr was dahinten iſt, und ſtrecket ihr euch
zu dem, das da vornen iſt, und jagt ihr nach
dem vorgeſteckten Ziel, nach dem Kleinod, wel
ches vorhalt die himmliſche Berufung Gottes in
Chriſto Jeſu? Wasſaget euer Hertz auf dieſe dem
ſelben vorgelegten Fragen? Sind nicht manche
unter euch, welche theils auf eine offenbare, theils
auf eine heimliche Art und weiſe ſich wiederſpen
ftig gegen das verkundigte Wort bezeiget haben.
Sind nicht manche unter euch, die, wenn ſie ſchon
ihrer Sunden halber ſind beſtrafet und ermahnet
worden, den breiten Sundenweg fahren und ſich
auf den ſchmalen Weg zum Leben bringen zu laſ
ſen, die dem unergchtet in ihrem eiteln und ver—
kehrten Weſen ſind fortgegangen. Man hat es

ja
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ja mit Bettubniß und Wehmuthgehoret, daß er
euch beſonders in dem letzten Jahr oft mit Thra
nen zu der wahren Buſſe ermahnet, und daß
manche doch nicht anders werden wollen. Ha
ben manche ſchon das Wort GOttes nicht auf

eine grobe Art verachtet; ſo haben ſie es doch
bey dem bloſſen Schein eines gottſeligen Weſens

vbewenden laſſen/ und ſind nicht dahin kommen,
daß ſie verinittelſt des Wortes aus dem Tode

ju dem Leben waren kommen. Euch alle bitte ich
in dem Namen meines Heilandes JEſu Chriſti,
ſtehet doch nun bey dem Tode eüres rechtſchaffe
nen Lehrers ſtille. Bedencket, daß wenn iht ihn
und das Wort; welches er euch geprediget hat,
verachtet, ihr unſern Heiland ſelbſt verachtet.
Dieſes beſtatiget der Herr JEſus ſelbſt, wenn
er Luc. io, 1s6 zu ſeinen Jungern ſpricht: Wer
euch höret, der horet mich; und wer euch
verachret ider!: verachtet mich:  wet uber
mich vetachter, der verachtet den, der
mich!gelandt har. Wenn ihr aiſo in euren
Sunden werdet bleibeii; ſo  werden dereinſt
ſchwere Strafen und Gerichte GOttes uber
ettch kommen. Wolt ihr dieſes ietzt nicht glau

ben, ſo werdet ihr ſolches dereinſt zueurem Schre
cken erfahren: Darum bleibet doch nicht ſo
harte und unempfindlich, wie ihr von Natur ſeyd,
ſondern flehet zu dem barmhertzigen GOtt:

Zermalin injt meine Hartigkeit,
Maſch murbe meinen Sinn,

Daß ich in Seufzer, reu und Leid,
und Thranen gantz zerrinn.

Wer
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Werdet ihr ſo fein ernſtlich und alnhaltend be—
ten: ſo wird euch der HErr euer bhisheriges Ver
derben und Elend bekant machen. Jhr werdet
lernen erkennen/ wie ihr von eurem Sundigen
nichts als lauter Unruh und Noth gehabt, und
wenn ihr ſo geſtorben ihr wurdet aeworfen ſeyn,
hin in den Pfut, der mit Feuer und Schwefel bren
net, und wenn ihr deun unter dem ſchmertzlichen
Gefuhl eures Sunden-Elendes zu dein HErrn
Jkſu werdet komimen; ſo werdet inr erfahren,
wie gut. man es bey dem HErru JEſu habe.

Die Sunde und die Welt wird euch verbittert
und vergallet werden, und der HErr JEſus
wird euch recht ſuß und angenehm werden. Jch
erinnere mich noch mit Vergnugen, wie man die
ſes vor zo Jahren an manchem unter euch deut
lich verſpuret. Wie hungrig und begierig wa
ren da nicht manche nach dem Worte GOttes?
Wie lieſſen ſie nicht  die Eitelkeiten und Thor
heiten der Welt fahren? Wie beſchaftigten fie
ſich nicht mit dem HErrn JEſu? Waren wel
che bey ihren Berufsgeſchaften, ſo redeten ſie
von dem HErrn JEſu und dem Wege zu ihm,
ſie ſungen wol ein erbaulich Lied zuſammen.
Sie kamen auch, wenn ſie Zeit hatten, zuſam
men, erbaueten ſich aus dem Worte GOttes,
und beteten gemeinſchaftlich zu GOtt. Man
che unter euch werden ſich dieſer ſeligen Zeit noch

wohl erinnern. Manche aber von denjelben ha
ben ihren Lauf herrlich vollendet und genieſſen
die Fruchte ihrer? Wercke. Jhr, die ihr nun
hoch hier ſeyd, laſſet euch ermuntern, allen Fleiß

anzu
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anzuwenden, daß ihr auch auf dieſen ſeligen
Weg kommen moget. Erwecke zu dem Ende
ein Freund, ein Nachbar, ia ein Bruder den
andern, und ruft euch unter einander aus Jeſ. 2,
z. zu: Kommetr, laſſer uns auf den Berg
des SErrn gehen, zum Hauſe des GOt
res Jacob, daß er uns lehre ſeine Wege,
und wir wandeln auf ſeinen Steigen. Wer
det ihr dieſem nachkommen; ſo werdet ihr von
der GedachtnißPredigt eures ſeligen Lehrers
ein ſuſſes und bleibendes Andencken haben.

Seyd ihr dann nun in einem ſolchen Zuſtande,

daß ihr es bejammert, daß ihr das Wort, wel
ches euch.euer treu geweſener Prediger im Na

men des Herrn verkundiget, nicht angenom
nien; ſo laſſet euch nun noch erwecken allen
Sunden zu entſagen und zu dem Blut und

Wbðunden eures Erloſers mit zerknirſchtem und
zerſchlageneim. Hertzen zu kommen. Flehet inbrun
itig zu ihmn, wie dort der Blinde am Wege gen
Zericho Lue. s, z83. JEſu, du Sohn Da—
vid, erbarme dich mein, ſo wird er euch nicht
in eurem Verderben liegen laſſen, er wird euch
nicht unter der Laſt eurer Sunden immer laſſen
dahin gehen, ſondern wird euch wieder aufrich

ten. Er hat Jer. z1, 25. verheiſſen: Jch wil
die muden Seelen erquicken, und die be
kummerten Seelen ſattigen, das wird erge
wiß auch an euch erfullen, wann ihr ſonſt auch
die großſten und abſcheulichſten Sunder waret
geweſen. Wie wird ſich doch euer ſeliger Leh
rer freuen, wenn ihr euch nun noch nach ſeinem

Abſter
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Abſterben grundlich zu GOtt bekehret, und mit
ihm jener ewigen rereude theilhaftig werdet. Jhr
Glaubigen, gedencket daran, wie euch euer ſe
liger Lehrer ermahnet, daß, wie ihr den HErrn
JEſum angenommen, ihr nun auch ſo in ihm
ſollet wandelr. Dieſem folget beſtandig, ſte
het nie in eurem Chriſtenthum ſtille, ſehet nicht,
wie Loths Weib, aurucke, laſſet euch auch nicht
in Tragheit und Schlafrigkeit bringen, ſondern
werdet vielmehr immer munterer und wackerer,

damit, wenn der HErr JEſus kommet, ihr ihun
mit Freudigkeit konnet entgegen gehen. Bedencket
deswegen ofters wie munter euer Erloſer geweſen
euch das Heil zu erwerben, laſſet euch dadurch er
muntern iolches nun auch begierig durch den Glau—
ben anzunehmen und zu genieſſen. Je mehr dieſes
geſchehen wird: deſto mehr Fleiß werdet ihr thun
vor ihm unbefleckt und unſtraflich im Friede erfun
den zu werden. Jch ſchlieſſe an euch mit den Wor
ten unſers Heilandes aus Luc. 12,35. 36. Laſſer
elire Lenden umgurtet ſeyn, und eure Lich
ter brennen, und feyd gleich den Menſchen,
die auf ihren Serrn warten, wenn er aufbre
chen wird vonder chochzeit, auf daß, wenn
er kommt und anklopfet, ſie ihmn bald auf
thun: unſer hochgeiobter Heiland verleihe euch da
zu ülle nothigeKraft um ſeiner Liebe willen, Amen.

Gebet.Mundu ewiger und iebendiger GOtt, habe tauſendfachen
Aa. Lob und Danck furalle Gnade und Barmhertzigkoit,

welche du deinem nunmehro vollendeten Knechte in ſeinem
ganthen keben au Gecl und· Leib erwieſen. Sehy gelobet,
de du uns denſelben. vü eiuein Lehrer geſchencttt, und ſo

c viel»alitg
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viel Jahre erhalten. Laß uns mir vergeſſen wie tirulich
er uns aus deinem Worte unterrichtet, wie inbrunſtig unh.
anhältend et fur uns und mit uns zu dir geflehet, wie nach-
drucklich er üns. eriunahnet, vörilemlich die ewigen und
himmliſchen Guter zu ſuchen, wle mutterlich er uns unter
der Empfindung mancherley Noth getroſtet. Laß den Sao
men, welchen er unter uns ausgeſtreuet, noch anfgehen. Laß
auch das jetzt verkundigte und anigehorte Wort ſo kraſtig iw
uns werden, daß wir weinend und betend zu dir kommen.
Laß uns, wie der ſelige Mann, unſer ſelig. werden mit
Furcht und Zittern ſchäffen und nie trage und laßig in un
ierin Chriſtenthum werden. Erinnere uns immer des Ev
angelii, das er uns verkundiget hat. Hilf, daß uns ſein En
de undge noch recht erbanlich und geſegnet ſeyn. Laß uns da
hin kommen, wo jetzt ſeine Seele mit Frende und Wonne
uberſchuttet wird. Nim dich der:hinterlaſſenuen Frau Witt
we und ſamtlichen wehrteſten Kiuder an. Laß den waterti-
cheii Segen auf ihnen allen ruhen. Troſte auch dieſe liebt
und werthe Gewmeinde uber den erlittenen erluſt. Sthen
ckeihr wieder einen Hirten nach deinen Hertzen. Segne

unſerexheureſte und hochgeliebte Herrſchaft. Laß
ihnen gutes und Barmhertzigfeitzfolgen ihr Lebenlaug. Er
halie Dieſelben goch ferner zu, dein Beſten deiner Kirchen
crivecke deine Knechte daß ſie ſuchen imnier Treu vor dit
erfunden zu werden. Erhore uns um deines theuren und

7vollgultigen Verdienſtes willen! Amen.

Lebens-Lauf.Aaum Preiſe Gottes und Brforderüng ei
J nes geſegneten Andenckens an den in

die 29. Jahr treufleißig geweſenen richt
ſchaffenen Lehrer und Prediger in dieſer ne
ben Waſſerlebiſchen Gemeine, nemlich, den.

weiland wohlehrwurdigen u. wohl
gelayrten Hertu, iherrn Friderich
Leopold charte, gedencken wir denn auch

billig
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billig noch etwas umſtandlicher, der ſo wol
im Leiblichen als Geiſtlichen durch ſein gan
zes Leben erfahrnen ſeligen Fuhrungen Got—

tes mit dieſem ſeinem vollendetem Knecht
zum Ziel ſeiner ewigen Verherrlichung.
GSs hat Gott unſern ſel. Hrn. Paſtor
im Jahr 1704. den 29. Nov. in Hedersle
ben, einem bekanten Dorfe im Jurſten—
thum Halberſtadt, das Licht. dieſer Welt,
erblicken laſſen. Sein Vater iſt geweſen
Johann Harte, Einwohner und Holtzhau—
er daſelbſt, ſeine Mutter hat geheiſſen Mar—
garetha Buddin. Dieſe ſeine Eltern ha—
ben ihn bald durch die heil. Taufe Chriſto
ſeinem Erloſer, einverleiben laſſen, ihn auch,
ſo bald er nur Fahigkeit bekommen, fleißig
zur Schule und Kirche angehalten, wozu
er auch von ſelbſt groſſen Trieb hatte, ſo,
daß er ofters, wenn er ſeinen Eltern an der
Arbeit helfen ſolte, nach der Schule ging
und lernete. Beſonders hatte er groſſe
Luſt in der Bibel zu leſen, und weil ſeine
Eltern, Armuths halber, ihm keine ſchaf
fen konten, ſo ging er um deswillen fleißig
in die Schule, weil darin allen Kindern
zu gut eine Bibel gehalten wurde, damit
er in derſelben leſen konne. Die bey noch
zarten Kindern: ſich ſchon auſſernde Liebe

C2 Got—
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Gottes und ſeines Wottes iſt gewiß eine
herrliche Frucht der Taufgnade in ihnen;
und der edelſte Trieb zum fleißigen Kirch
und Schulgehen, darauf Eltern und Kin—
der ſorgfältiger mercken, und denſelben als
ein Werck des heit. Geiſtes zur lebendigen
Erkentniß ihres Schopfers: und Erloſers
Jefur Ehriſti, Jleich in ihrer Jugend treuer
gebkauchen ſolten: ſo wurde. nicht oft aus
rechtnichtigen Urſachen, das fleißige Hal
ten: der Kinder zur Schule zu ihrem
groffeſten Sthaden ſo treulos verſaumet
werden, und die an manchen Orten von
Gott ſo reichlich geſchenckte groſſe Wohl—
that des heilſamen Unterrichts treuer Leh
rer in Kirchen und Schulen und wohl meh—
rerer als einer Haus und Schul-Bibel,
ſs ohnverantwortlich ſchnode verachtet, ja
manches leiblich armes Kind, durch Ver
faümung des: Unterrichts in der Jugendb,
ſelbſt mitten in der Chriſtenheit und bey ſo
vielen auten Anſtalten in recht heydniſcher
Unwiſſenheit und Blindheit auferzogen, und
än eine noch viel jammerliche Armuth an ſei—

ner Seele auf ſein ganzes Leben, ja in ſein
ewiges Verderben ſelbſt von ſeinen Eltern
ſo kläglich geſtürzen werden. O ihr Eitern
und Kinder, laffet doch dieſes auch dazu

euch
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ruch bekant: werdende Exempel eines aus
einem armen. Schulkinde noch ſo geſegnei
gewordenen Lehrers in der Kirche und Schü
lr, durch die erſte.: Dreue mit dem Gnaden

trlebe des heil.Geiſtes zum fleißigen Schul
gehen euch auch zur geſegneten Nachfolge
reizen. Unſern ſel. Hrn. Paſtor trieb die
Armuth .in  ſeiner Jugendnicht aus, ſona
dern in die Schuler ünd eine: Schulbibef
und das Verlangen darin zu leſen, zaug
ihn beſonders hinein. Und. wie, geſegnet
war dieſe Treur ſchon in ſeiner zarten Ju
gend; denn: in dieſer Zeit bewies ſich Got
tes Gnade kraftig an ihnn, und gab ihm
vfters einen tiefen Eindruck von der Allge
genwart Gattes:undi dem jungſten. Gerich

tr  daruber erigroſſe: Angſtibekam, und von
vielen: Jugendſinden: zuruck gehalten wur
de. Als eriint zj4ten Jahr iſeines Alters
zunr erſten mal zum heil. Abendmahl gewe
ſſen war, wolte ſein lieber Vater. ihn mit ſich
zur Arbeit nehmen, und ſolte nun ſein Brot
verdienen helfenzaber: er. hatte. dazu keine
VDuſt,nſondern es war. bev ihm eine groſſe
Meigung rim Onganiſt zu werden. Doch
ibewegte! ihnrſeiner liebenEltern Armuth,
edaß er reint Zeitlang zur. Arbeit mitglng
Nie ihm aberdieſelbe zu ſchwer fiel, janer

Cz ſich
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ſich einsmalagar dabeyrverwundet, ſo ent
ſchloß ſich ſein Vater, ihn zuteinen Orga/
niſten zu bringen, und ſagte!: Gott wird
uns ſo viel beſcheren, als dazu nothig ſeyn
wird. Seine liebe Mutter ſchutzte aber
immer die Armuth vor;. die:er denn zufrie
den zju ſprechen ſuchte mit dieſen Worten:
Gott:.wurdeiſchon: gute Leute erwecken, die
fich ſeiner wutden aunehmen. Darauf wur
deer!gu einem Organiſten gebracht, der
auch berſprach; ihn in 3. Jahren ſo weit
als nothig zubringen. Weoil er aber we
nig Gutes beydemſelben lernen konte, ſon
dern vielniehr grönen Sthaden an ſeiner
Seelen gewahrmwuede ſo bat er ſeinen Va
terihn: bald von demſelben wieder wegzu
nehmen, und. zn einẽm beffern zu bringen.
Welches:auch gefchahe. Da er nun die mo
thigſten funtlamenta auf dem: Clauler ge
faſſet, wurdo ſſeinem Vater gerathen, er
mogte ihn nach alle auf  dus Wayſenhaus
bringen, weil duch da armer Leute Kinder
aufgenvmmen awurden, damitler daſelbſt et
was latein lerlien und in Zukunft einengit
ten Schulmeiſter abgeben konnr. Jn ſot
cher Abſicht veiſetener auchintinch Halle, um

daſelbſt nur etwas  in den! Keopf zu faſſen;
abet Gott!linckete es. anders und erltif

23 erſt
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erſt ſein Herz. Denn Gott fuhrete ihn bald
heym Anfang ſeines Daſeyns zur Erkent
niß ſeines innerlichen tiefen Verderbens, und
er. ſahe, daß er ein verdammter Menſch bey
aller ſeiner vorigen. Ehrbarkeit geweſen.
Moott ließ ihn auch eine ziemliche Weile
unter vielem Kampfen mit untergemiſchten
Freudenblicken ſeiner Gnade hingehen, bis
ar endlich in der Paßionszeit viel vom Ley
den Chriſti horete dadurch ſein Herz deſto
gerknirſchter murde, ſeiner Sunden halben
auch zum Vertraäuen gegen Chriſtum, ſeinen
Verſohner, kam, daß er der gnadigen Ver—
gebung aller  Sunden in ſeinem Blute ge
wiß iwurde. Hievbnließ ihn Gott ſerſt ſelbſt

den;kBeg betroten, den er andern in Zu
dfunft zeigen ſolte. Gelobet ſey die Barmher
äigkeit des Herrn, die ſich ſeiner Seelen ſo
herzlich angenvmmen, daß ſie nicht verdurbe.
So weißGott die ſchwachſten, und auch an
fanglich oft nur naturlichen Neigungen und
Triebe der Jugend zu heiligen, u. zur volligen
Errrichung ſeines herrlichen Endzwecks weis
lich zu leiten, wie bey unſerm ſel. Hrn. Pa
nonrder geſegnete Erfolg ſeines inſtandigen
Anhaltens bey ſeinen Eltern ihm wenigſtens
do wirldernen zur laſſen, daß er einſt zu ei
nem Schuldienſttuchtig wurde, es gezeiget,

ant C4 da
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da Gott ſeine Unluſt zur Handarbeit.in ei
nen deſto groſſern Fleiß und Eifer zum Stu
diren ſchon auf Schulen verwandelt, und
ſeine Luſt zum Orgelſpielen zur Tuchtigma
chung zu einem noch wichtigern Dienſt iun
ſeiner Kirche gelencket. Ja, ſo weiß der
ewig treue Gott ſolche Kinder, die in der
Gnadenzucht und Leitung ſeines Geiſtes
Vbleiben, oder wenn ſie daraus gewichen,
derſelben ſich doch gerne aufs neue wieder
ergeben wollenn, aus Seelenverderblichen
Handen zu erretten, und in ſo:heilſame An
ttalten, auch ſelbſt durch ihre Armuth zu fuh
ren, wir die ſtnd, ſo Gott in: dem geſegne
ten Halliſchen Wanſenhatiſe nun bereits
uüber ein halb hundert Jahr ſo machtig er
halten, als worin ſchon ſo manches auch
armes Kind nicht nür aus ſeinem Seel und
Xeibes Verderben errettet, ſondern auch zur

Errettung vieler Seelen, ſelbſt in den ent
legenſten Cheilen der Welt treulich zuberei
net worden.

2 1

GEs haben aber ſo wol Eltern als Kinder
den grundgütigen und allwaltenden:ott
auch bey Zeiten anhaltend und inbrunſtia
anzuflehen, daß er ihre Herzen durch ſeineũ
Geiſt zur Erwehlung einer ſolchen Lebend
art, und ſonderlich, ob,und was ſie eigent

lich



Lebens -Lauf. 4r
lich zu ſtudiren haben, ſelbſt gnadig lencke,

damit ſie das Rechte treffen, was Gott
ſelbſt zu ſeinem und ihres Nachſten Dienſt
gebrauchen wilz ſo wurden ſolche des leben
digen. Gottes vaterliche Regirung, Veir
ſorgung und reichen Segen nicht nur in ih
rer Zubereituug zum Dienſte Gottes, ſon—
dern auch in  dem wircklichen Gebrauch in
demſelben zum Preiſe Gottes gewiß reichz
lich erfahrin:?
ti. Und vieſes lernen wir niün ferner an dem

v
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„Hierauf ſorgete Gott reichlich fur ihn,

undſchaffete ihnn die nothigſten Bucher und
Unterhalt, dawmit ſein erkanter Wille voll
bracht wurde.n Nun ſpurzte er den Se
gen Gottes reichlich in ſeinem ſtudiren, und
erfuhr, daß das Sprichwart wahr ſeyt
fleißig gebetet, iſt halb ſtudiret, und was
David ſagt: Pf.l.. Was der Gerechte
nngcht; dag gepath ohlej Mann mar ſeines
Hertzens Freude, GOttes Wartgu hören
und zu lernen rſOtt machte ihn auch tuch
tig; daß er 729. nit Nutzen guf die Halli
ſche, Univexſitat gehenn konte. Hier hatte er
eherungl viglen Kampf deqwegen, wovon ef
aut der Univerntut. leben wurde, allein Gott
half aolchenn und dergleichen Zweifel uber
winden durch Betrachtung des b Cap. det
Cvang. Matthi, unn des. ſchnen Liedes:
Befiehl du deine Wegee. ſo da handelt
von der Vorſorge GHtteg Marauf ginger
um Oſtern beſagten ahrtt mit dem Hrni
JElu. auf die. Uniperſitat acrlmh er des ſel.
Hin. Abt Vrithaupts:. Hachturden, in
Taeticis, deniſelPrn: Dpetor; Anton in
Prsclicis, den ſel. QrunDactor  gnd Prr
feſſor Michaelis in. raehraigls qt Græcisj
den ſel. Hrn. Dpctrin Cangen, in Eegetieis
et hiſtoria eccleſiaſticas den ſarn. Dol

ctor
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ttor und Profeſſor. Fraucken, in Exegeticis,
und in ſeiner letzten academiſchen Zeit, den ſel.
Hrn. Profeſſor Zimmermann in Homiletieis,
fleißig gehoret. GOtt hat ihn auch unausſprech
lichen Segen durch. dieſe theure Manner an ſei
ner Seele geſchencket. Auch qguf der Univerſi—
tat hat er die gottliche Vorſorge im leiblichen
reichlich erfahren; denn GOtt hat ihn faſt drey
Jahr auf— derſelben erhalten, ohne der Eltern
Zuſchuß. Wie ſo vhller Lob und Danck GOt
teg unſers ſel. Hrui.Paſtoris Hertz, uber die in
Halle van z4t genoſſene viele geiſt und leibli
che Wohlthaten, and wie, groß. ſeine Hochach
tung, Liebe und; Danckbarkeit gegen dieſe ſei
ne. oberwehnte und nunmehro meiſt alle bereite
ſelig vollendete theure und treue Lehrer beſtandig
war, werden alle diejenigen bezeugen, die nur eini
gen Umgana mit. ihm gehabt haben. Denn man
durfte nur dieſer um die Kirche Chriſti allerdinges
hochverdienten, und bey alien rechtſchaffenen
ttheuer. geſchatzten Manner bey ihm gedencken, ſo
ebte ſein Hertz recht auf, und er vergaß aller
andere, bey der ihm ſo angenehmen Erinnerung
und joft recht lebhaften Erzahlung des grundli—
Jhen und bibliſchen Unterrichts, der treuen Er
mahnungen und Erweckungen, des vaterlichen
Wetragens, und. des: ihn oft beſchamenden de
emuthigen und erbaulichen Umganges auch mit
zihm, da er vor amdern manche Gelegenheit ge
Wubt bey ihnen, ſanderlich aber bey dem theuren
frli Dortor Anton ausund einzugehen. Wie er
dunn auch an dem ſchriftmafigen Vorbilde der

J heilſa
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heilſamen Worten, die er von dieſen geſegneten
Mannern gehoret, vom Glauben und der Liebe
in Chriſto in ſeinem recht bibliſchen Predigten und

Catecheſiren, immer treulich hielt, und die ſo gu
te Beylage  durch den h. Geiſt, der in ihm woh
nete, bis an ſein ſeliges Ende bewahret hat. Und
ſo hat der treue GOtt aueh ſein Wernigerodi
ſches Zion und beſonders dieſe liebe Waſſerlebi
ſche Gemeine des ſonſt auch in viele Lander ſich
ausbreitenden geiſtlichen Segens von Halle ge
wurdiget, duß er durch dieſes ſeines in dem lie
ben Halle recht auferzogenen Knechtes im Wor
te des Glaubens und der guten Lehre in die 32
Jahr in hieſiger Grafſchaft an Alten und Jun
gen treulich und im Segen geürbeitet hat. Denn
ſchon um das 1732. Jahe Chriſti muſte im
Namen Sr. Hochgraff. Guaden, unſers re
gierenden: gnadigen Grafen und Herrn, der
von hier nach Halle berufene; und io wohl hier
am  Hofe, als dort auf de Univerſitat zwar kur
tze Zeit, aber in einem deſto groſſeren, und ewig
Pleibenden ·Segen geſtandeiie ſel. Hr. Profeſſor
Zimmermann!ihm anitraten  nach Wernigero
de zu gehen und den ſel. ggrn: Wutner in! ſeiner

vb wohl ſchweren, doch ſeht geſegneten Schul
Arbeit in der Stadt zu  Hulfe uu kommen, wo

zu er, uatheruſtlichem Gebet  und Uberlegung
vor GOtt, Freitdigkeit bekam, und um benante
Zeit nuch Wernigerodereiſeter Nuch Verflieſſung
14 Tage aber hieß der Herr den ſel. Hrn. Butuir

in ſeine Ruhe eingehen. Darauf wurde von einem
Hochedlen Magiſtrat beyder. Stadte Wernige

rode
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rode ihm. die Vocation an des ſel. Mannes
Stelle zugeſandt, welche er auch aeceptirte, und

ein Vierthel Jahr, nach dem von GOtt ge
reichten Vermogen, verſahe. Da er aber dar
auf mit groſſer Leibes Schwache uberfallen wur
de, muſte er um feine dimiſſion wieder anhal
ten, welche er auch bekam.

Darauf haben Sr. Hochgrafl. Gnaden, un
ſer gnadigſter Graf und Herr ihn zum Cateche
ten nach Langeln und Minsleben, von Hofe aus
verordnet, und endlich iſt er zum Catecheten
nach Waſſerleben und Veckenſtadt geſetzet. Jn
dieſer geſegneten Arbeit hat er auch gedacht ſein
Leben zu beſchlieſſen, aber GOtt dachte anders,
denn derſelbe hat durch Sr. Hochgrafl. Gnaden
ihn zum Prediger. nach Waſſerleben voeiret, da
er durch, Ahro Hochwurden den ſel. Hrn. Supe
rintendenten Guthjahr ordiniret und introduci-
ret iſt, welches geſchehen den aten Advent 1735.
Darauf hat er iein Amt unter hertzlichem Seuf
zen und Flehen ſo gleich angetreten. Er hielt
darauf fur rathſam, nachdem er ſein zeſtes
Jahr erreichet hatte, ſich in den Stand der heil.
Ehe zu begeben, und vollzog dieſes ſein chriſtli
ches Vorhaben den 28ten Febr. Anno 1736
mit der damahligen Jungfer Maria Sophia
Schmidten, des ſel. Hrn. Magiſter Jacob
Schmidts, geweſenen Paſtoris alhier, nachge
laſſenen eheleiblichen Jungfer Tochter. Aus wel
ter Ehe ihm GOtt 4 Kinder, nemlich 2 Soh
m., und 2 Tochter gegeben, welche alle 4 noch
ſm Leben, davon der alteſte Hr. Sohn Predi

ger
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ger bey Brandenburg, nemlich in Wachauund

Golitz iſt. Die alteſte Frau Tochter iſt an ei
nem Hrn. Prediger auf der Rothenſutte, im
Hartz gelegen, Herr Schultzen, verheyrathet. Die

2te Jungfer Tochter iſt annoch zu Hauſe. Der
jungſte Hr. Sohn iſt auf der Univerſitat zu Hal
le. Was nun ferner die Fuhrung ſeines Lebens;
inſonderheit ſeines Predigt-Amts anlanget, ſo
kan nicht unberuhret gelaſſen werden, daß er in
Ausrichtung deſſelbigen, nachdem ihm von Gott
geſchenckten Maaß der Gunaden in hertzlicher
Treue, aber auch in groſſer Armuth des Geiſtes
geſtanden, daher, ſeine kleine Kraft erkennend,
ſich nicht allein im fleißigen Gebet vor ſeinem Hei
land zu demuthigen, ſondern auch durch den of
tern Gebrauch-des h. Abendmahls zu ſtarcken
ſuchte. Er wandte allen moglichſten Fleiß an,
allen ſeinen Zuhorern nicht eine todte, ſon
dern eine lebendige Erkentniß von Gott und gott
lichen Dingen beyzubringen; ja et trachtete dar
nach, daß ein jeglicher ſeiner Zuhorer den Weg
zur. Seligkeit mochte betreten, auf welchen er
ſelber, wie ein jeder chriſtlicher Zuhorer nach der

Wahrheit bezeugen muß, wandelte.
Und ware von Hertzen zu wunſchen, daß ein je

der darnach hatte getrachtet, daß er durch Ge
horſam der Wahrheit in  einem chriſtlichen und
GOtt wohlgefalligen Leben und Wandel dieſen
ſelig verſtorbenen. ſeine ſchwere Arbeit hatte er
leichtert. Denn es haben ihn beſonders in den
letztern Jahren die vielen recht ſundlichen Aus
ſchweifungen  and Uppigkeiten mancher, ſonder

lich
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üch der jungen Leute in ſeiner Gemeine uber die
Maaſſen gekrantket und :angegriffen. Wie!er
ſolches auch!lmit vielen Thranen oft offentlich
geruget hät, ſo cüch nicht vhne alle Frucht gewe
ſen. Der gnadige und barmhertzige GOtt laſſe
doch durch die mit ihres treu geweſenen Seelen
Lehrers und Hirten, unſerm Urtheil nach, noch
viel zu fruhen Tod ſo bedencklich verſiegein,
auch beſonders letzere Beſtrafungen, Warnun—
gen, Ermahnungen, Lockungen und Erweckungen
noch viele, und aueh derer Herzen, ſo ihn ſchmer
lich betrubet, ünd in ſeinem Lebeü nicht mit wahret

Buſſe u. Bekehrung wieder erfreuet haben, noch
nach ſeinem ſel. Ende kraftig erwecket, grundlich
bekehret, u. Chriſto, ihremErlofer, in ſeiner Nachfol
ge bis an ihr ſel. Ende deſto treuer gemachet wer
den, damit ihr treu geweſener und uber ſie noch mit
leydtragender ſel. verſtorbener Lehrer ſie nicht an
jenem Tage mit richten durfe, ſondern ſie nach ſei
nem Erzhirten Chriſto Jeſu als nach ſeinem Tode
wiedergefundene Schafe und ihm eingebrachter
Lohn ſeiner blutſauren Seelenarbeitund Beute
ſeiner Leyden init tauſend Freuden und Lob Got
tes eingeliefert, vor ſeinem Throne ſehen konne.
Mehreres von der treuen Fuhrunä ſeines Amts

zu ſagen; ware uberflußig, da ohnedem ein jeder
das gute Zeugniß dieſem ſel. Mann geben kan, daß
et ſich nicht als ein Mietling, ſondern als einen gu
ten Hirten, der nicht das Seine ſuchet, ſondern
auch in ſeinem Theil lieber ſein Leben fur die
Schaafe laſſet, bewieſen.
Sle Umftande ſeiner letzten Kranckheit und

Todes zu beruhren, ſo gefiel es dem HEtrn, daß
er
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er ihn den 2iten May mit einer hitzigen Bruſt
Kranckheit, wotauf nach einigen Tagen das
rothe Frieſſel erfolgete, befallen ließ. Da nun
auf die beſten gebrauchten Mittel wider dieſe ſo
ſchwere Kranckheit keine anhaltende Beſſerung
exfolgen wollen; ſondern die Krauckheit taglich
todtlicher geworden; ſo hat es dem HErrn uber
Leben und Tod, nach ſeinem allweiſen Rath
gefallen, ſeine Seele ſeinem Erloſer zuzufuhren
welches den 21ten Junii Morgens um halb.7
Uhr geſchehen. Die eit ſeines gantzen Lebens
wie guch ſeiner letzten Kranckheit, ſo uber a Wo
chengedauret, hat er ſo angewendet, daß er tag
lich in einem ſolchen ſeligen Zuſtande war, ſeine
Geele dem, der ſie erloſet, rühig und getroſt
uberlieffern zu konnen. Es iſt alſo der telige
im  29 Jahr. ſeines Predigt Amts als Vater
von 4, und Großbater von z'Kindern ae
ſtorben, und haf er. ſein Lebenſgebracht auf 79

ZJahr, s Monat, und 22. Jage. Der hinter
Hliebene Leichuam wurde den 2 zten Junii in den
kuhlen Schooß der Erden eingeſencket, alwo ihn
GoOtt bis an den lieben jungſten Tag rühig
ſchlafen laſſen wolle. Er, der GOtt alles Tro.
ſtes troſte und unterſtutze die durch dieſen To
des-Kall. hochſt betrübte Frau Witwe und
ſaintliche Kinder, et laſſe ſie erfahren, daß er
allein im Stande ſey ſie kraftig aufzurichten, und
die tief geſchlagenen Wunden zu heilen, und lehre
ſie in dieſem hochſt betrubten Umſtanden zu ſagen:
Die Wege des Herrn ſind eitel Gute u. Wahr
heit! der Herr hat alles wohlgemacht! hallenna.

J gn At Agt gr n












	Das Gesegnete Andencken an treue Lehrer wurde in der Gedächtniß-Predigt des weiland wohlehrwürdigen und wohlgelahrten Herrn, Hrn. Friederich Leopold Harten, in die 29. Jahr treufleißigen Predigers bey der Gemeine in Wasserleben in der Grafschaft Wernigerode, als derselbe den 21 Julii 1764. in seinem Erlöser selig entschlafen, und der entseelte Leib den 23. Jun. in der Stille in die Gruft gesencket worden, am Fest der Heimsuchung Mariä in der Closter-Kirche zu Wasserleben vorgestellet ... und dem Druck überg
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